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Vorwort
Diese Broschüre richtet sich an Studierende, Praxisstellen, Lehrende und Lehrbeauftragte. 

Sie gibt einen Überblick über die in der geltenden Fachprüfungsordnung des 
Bachelorstudiengangs Soziale Arbeit (gültig ab Wintersemester 2024/25) verankerten und 
vom Praxisausschuss modifizierten Bestimmungen bezüglich der zu besuchenden Lehrver-
anstaltungen in den Praxisphasen I und II (Module 2BASABA11/21 und 2BASABA12/22) und 
den in diesem Rahmen abzuleistenden Praktika.

Ein weiterer Teil der Broschüre beschreibt die verschiedenen konkreten Arbeitsfelder und 
ihre Teilgebiete, in die im Bachelorstudiengang Soziale Arbeit intensiv eingeführt wird und 
zeigt die Vielfalt der Sozialen Arbeit.

Praxisamt/-referat des
Bachelorstudiengangs Soziale Arbeit

1Zur Vereinfachung im folgenden Text Modul 11 genannt.
2Zur Vereinfachung im folgenden Text Modul 12 genannt.
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1. Ziel und Funktion der Praxisphasen 

Der Bachelorstudiengang Soziale Arbeit 
führt zu einem berufsqualifizierenden 
Abschluss. Eine entsprechend hohe 
Bedeutung haben die Praxisphasen 
I und II, die den Studierenden exemp-
larisch Zugangsmöglichkeiten in Theo-
rie und fachspezifische Grundlagen 
von zwei Arbeitsfeldern oder einem 
Arbeitsfeld mit zwei unterschiedlichen 
Teilgebieten der Sozialen Arbeit vermit-
teln. In den 50-tägigen Phasen prakti-
scher Arbeit erhalten die Studierenden  
einen konkreten Einblick in die Praxis.

Beide Module umfassen je drei 
Modulelemente sowie ein 50-tä-
giges Praktikum: 

Die Veranstaltungen in den ersten 
beiden Modulelementen (11.1/12.1 
und 11.2/12.2) müssen zeitgleich im  
Sommersemester vor dem, bezie-
hungsweise begleitend zum Praktikum  
absolviert werden. Sie dienen der theo-
riegeleiteten Annäherung an das jeweils 
ausgewählte Arbeitsfeld (AF) und sei-
ne Teilgebiete. Der Nachweis der Bele-
gung beziehungsweise Teilnahme erfolgt 
über die Verbuchung der Studienleis-
tung im Laufe des Sommersemesters.

AF1: Bildung, Betreuung und Erziehung 
im Kindes- und Jugendalter
Verantwortlicher Koordinator:
Prof. Dr. Thomas Coelen
1.1 Frühkindliche Bildung und Erziehung 
und Ganztagsbetreuung im Primarbe-
reich
1.2 Kinder- und Jugendarbeit
1.3 Jugendsozialarbeit (Schulsozialar-
beit/Ganztagsbetreuung im Sekundarbe-
reich und Jugendberufshilfe) 

AF2: Kinder-, Jugend- und Familienhilfe
Verantwortliche Koordinatorin:
Prof.´in Dr. Zoë Clark
2.1 Allgemeiner Sozialdienst des 
Jugendamtes
2.2 Hilfen zur Erziehung (ambulant und 
stationär)

AF3: Rehabilitation, Integration und 
Inklusion
Verantwortlicher Koordinator:
Prof. Dr. Albrecht Rohrmann
3.1 Hilfen für Menschen mit  
Behinderung 
3.2 Hilfen für Menschen mit psychischen 
Erkrankungen
3.3 Altenarbeit/Altenbildung
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AF4: Integration von Menschen in 
schwierigen Lebenslagen
Verantwortlicher Koordinator:
Prof. Dr. Tobias Fröschle
4.1 Suchtkrankenhilfe
4.2 Straffälligenhilfe
4.3 Wohnungslosenhilfe
4.4 Rechtliche Betreuung 
4.5 Flucht- und Migrationssozialarbeit/
Hilfen für Menschen mit Fluchterfahrung 

In allen Arbeitsfeldern finden 
Genderaspekte, Interkulturalität und die 
Sozialraumperspektive Berücksichtigung. 

Die Modulelemente 11.1/12.1 vermitteln 
den theoretischen Zugang, führen ein in 
die wissenschaftlichen Grundlagen und 
geben einen Überblick über die Band-
breite der vier Arbeitsfelder. Das Modul-
element 11.2/12.2 ist praxisorientiert 
und gibt einen Einblick in die Methoden 
und Verfahrensweisen im spezifischen 
Arbeitsfeld und einem diesem zugeord-
neten Teilgebiet. Beide Modulelemente 
dienen der Vorbereitung des Praktikums. 
Die Praktika bieten einen exemplari-
schen Einblick in den Tätigkeitsbereich 
und die tatsächlichen Arbeitsvollzüge 
des jeweiligen Arbeitsfeldes. Unter An-
leitung durch eine qualifizierte Fachkraft 
aus der Praxis können hier erste Schritte 
der Umsetzung der erworbenen theore-
tischen Kenntnisse in die Praxis erfolgen.

Anders als die ersten zwei Modul-
elemente in den Modulen 11 und 
12 unterscheiden sich die dritten 
Modulelemente in Zielsetzung 
und Inhalt voneinander.

Im Modulelement 11.3 steht die nach-
trägliche Aufarbeitung der gemachten 
praktischen Erfahrungen im Zentrum; 
hier finden professionelle Methoden aus 
dem Bereich der Supervision Anwendung 
und leisten einen Beitrag zur Entwicklung 
selbstreflexiver Schlüsselkompetenzen 
und eines individuellen berufsbezogenen 
Profils. Das Modul 11 wird in Form eines 
Reflexionsberichts abgeschlossen. Dieses 
Modul wird nicht benotet. Im Modulele-
ment 12.3 werden für die Praxis der Sozia-
len Arbeit relevante, arbeitsfeldübergrei-
fende Themenschwerpunkte in direktem 
Bezug zu den eigenen praktischen Erfah-
rungen diskutiert und vertieft. Das Modul 
wird in Form einer wissenschaftlichen 
Hausarbeit abgeschlossen. Die Haus-
arbeit ist eine benotete Prüfungsleistung. 
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2. Arbeitsfeldbezogene Modulelemente und 
praktische Phasen im Überblick
Die Praxisphasen sind Pflichtmodule (2BASABA11/2 und 2BASABA12/2), die sich je-
weils über zwei Semester erstrecken. Es müssen entweder zwei unterschiedliche Arbeits-
felder oder ein Arbeitsfeld mit zwei unterschiedlichen Teilgebieten studiert werden.

 

Semester/Zeitraum Modulelemente 
Veranstaltungsform 

Leistungen / 
Leistungspunkte 

 11.1 Einführung in die wissenschaftlichen 
Grundlagen der Arbeitsfelder/Ringvorlesung 
Teil I 

Vier Studienleistungen 
unbenotet: 

 
- regelmäßige Teilnahme 

und aktive Mitarbeit in 
11.1, 11.2 (je 2 LP) 
und 11.3 (3 LP) 

 
 

- Erstellung eines 
Reflexionsberichtes 
(2 LP) 

 
Praktikum (13 LP) 

  Vorlesung, 2 SWS 
2. Semester / SoSe   

 11.2 Methoden und Verfahrensweisen im 
spezifischen Arbeitsfeld I 

  Seminar, 2 SWS 

Vorlesungsfreie Zeit 
zwischen 
2. und 3. Semester 
(Empfehlung) 

11.4 Arbeitsfeld Soziale Arbeit I 
Praktikum im Umfang von 50 Tagen 

 
3. Semester / WiSe 

11.3 Reflexion der theoriegeleiteten praktischen 
Tätigkeiten 

  Projektarbeit/Workshop, 2 SWS 

 12.1 Einführung in die wissenschaftlichen 
Grundlagen der Arbeitsfelder/Ringvorlesung 
Teil II 

Drei Studienleistungen 
unbenotet: 

 
 

4. Semester / SoSe 

 
Vorlesung, 2 SWS 

- regelmäßige Teilnahme 
und aktive Mitarbeit in 
12.1, 12.2 (je 2 LP) 
und 12.3 (3 LP) 12.2 Methoden und Verfahrensweisen im 

spezifischen Arbeitsfeld II 

  Seminar, 2 SWS Prüfungsleistung 
benotet: 

Vorlesungsfreie Zeit 
zwischen 
4. und 5. Semester 
(Empfehlung) 

12.4 Arbeitsfeld Soziale Arbeit II 
Praktikum im Umfang von 50 Tagen Bearbeitung einer 

themenspezifischen 
Fragestellung in Form 
einer wissenschaftlichen 
Hausarbeit (3 LP) 

 12.3 Themenspezifische Reflexion 
(arbeitsfeldübergreifend) 

4. Semester / WiSe    

  Projektarbeit/Workshop, 2 SWS Praktikum (13 LP) 
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3. Leistungen in den Praxisphasen 
Neben  dem Nachweis regelmäßiger Teilnah-
me und aktiver Mitarbeit in allen Modulele-
menten wird in Modul 11 ein unbenoteter 
Reflexionsbericht erstellt und in Modul 12 
eine benotete wissenschaftliche Hausarbeit 
verfasst. 

3.1 Aktive Teilnahme in den Modulelemen-
ten 

Die Veranstaltungen in den ersten beiden 
Modulelementen (11.1/12.1 bzw. 11.2/12.2) 
müssen zeitgleich im Sommersemester vor 
dem, beziehungsweise begleitend zum Prak-
tikum absolviert werden. Der Nachweis der 
Belegung beziehungsweise Teilnahme erfolgt 
über die Verbuchung  der Studienleistung im 
Laufe des Wintersemesters.

3.2 Reflexionsbericht im Modulelement 
11.3
Der Reflexionsbericht soll ca. 15-
20 Seiten zuzüglich relevanter 
Materialien umfassen. Er sollte sich 
an folgenden Vorgaben orientieren: 

	‣ Institutionsanalyse

	‣ rechtlicher Rahmen der 
Aufgabenpalette und Finanzierung 

	‣ konzeptioneller Rahmen 

	‣ Fallstudie inkl. Anamnese oder 
ethnographische Beobachtungen oder 
Beschreibung eines eigenen Projekts

	‣ Reflexion des eigenen Handelns

3.3 Wissenschaftliche Hausarbeit im  
Modulelement 12.3

Bearbeitung einer arbeitsfeldübergreifen-
den,  themenspezifischen  Fragestellung 
mittels einer wissenschaftlichen Haus-
arbeit.
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4. Planung und Durchführung der Praktika

Die Praxisphasen sind an formale und 
inhaltliche Anforderungen gebunden.

4.2 Anforderungen an die Praxisstelle 
und Praxisanleitung

Praxisstellen

Die Praxisstellen müssen im Bereich 
der professionellen Sozialen Arbeit  
angesiedelt und einem der vier Arbeits-
felder zuzuordnen sein. Die Arbeitsfelder 
werden in Kapitel 7 beschrieben. Die Pra-
xisstellen müssen eine/n einschlägig quali-
fizierte/n Mitarbeiter:in (Bachelor Soziale 
Arbeit, Diplom-Sozialpädagog:in, Diplom-
Sozialarbeiter:in) benennen, der/die die 
Funktion der Praxisanleitung übernimmt.

Praxisanleitung

Die Praxisanleitung  ist ein didaktisches 
Mittel in der berufsbezogenen Ausbil-
dung Sozialer Arbeit während der Pra-
xisphase. Sie dient der Integration von 
Fachwissen und beruflichem Können 
und fördert die Findung und Entwick-
lung der Berufsidentität. Schwerpunkt-
mäßig begleitet sie die Praktikant:innen 
bei ihrer Einarbeitung in ein bestimmtes 
Arbeitsfeld der Sozialen Arbeit. Praxisan-
leitung unterstützt den Versuch, Zusam-
menhänge zwischen Theorie und Praxis 
sichtbar und verständlich zu machen und 
fördert die Auseinandersetzung mit der 
Berufsrolle und dem beruflichen Han-
deln der künftigen Mitarbeiter:innen.

Das Praktikum soll den/die Praktikant:in 
in die Lage versetzen

	‣ Theorie-Praxis-Zusammenhänge zu 
erkennen; 

	‣ Arbeitsfelder der Sozialen Arbeit,  
deren Adressat:innen und die 
entsprechenden Arbeitsvollzüge 
kennen zu lernen;

	‣ die rechtlichen, institutionellen,  
finanziellen und (sozial)-politischen 
Bedingungen und Zusammenhänge des 
jeweiligen Arbeitsfeldes zu erfassen;

	‣ methodisches Handeln unter   
Praxisbedingungen kennen zu lernen;

	‣ die eigenen Fähigkeiten, Neigungen 
und Grenzen zu erfahren;

	‣ zielgerichtet und reflektiert handeln zu 
lernen;

	‣ arbeitsfeldrelevante Fragestellungen 
zu entwickeln und diese auf 
wissenschaftlicher Grundlage praxisnah 
zu bearbeiten.

4.1 Funktion der Praktika
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Die Praxisanleitung hat vier Funktionen.

	‣ Wissenstransfer: Sie besteht aus 
Wissensvermittlung sowie aus 
Umsetzungshilfen von entsprechendem 
Wissen in konkrete Praxissituationen. 

	‣ Beratung: Sie besteht in der 
systematischen Anregung, berufliche 
Tätigkeiten zu reflektieren.

	‣ Administration: Sie besteht in der 
Einordnung der sozialpädagogischen 
Ziele und Handlungen in 
organisatorische und rechtliche 
Zusammenhänge. 

	‣ Beurteilung: Sie besteht in der Aufgabe, 
den Lernprozess des/der Praktikant:in 
zu beschreiben, zu gewichten und im 
Hinblick auf die Ziele des jeweiligen 
Praktikums zu bewerten.

4.3 Anzahl der zu absolvierenden Prakti-
ka und Berücksichtigung von Praktikums-
zeiten
Im Laufe des Studiums sind zwei Praktika 
in zwei verschiedenen Arbeitsfeldern 
oder in zwei verschiedenen Teilgebieten 
eines Arbeitsfelds abzuleisten. Das erste 
Praktikum sollte vorwiegend in der vorle-
sungsfreien Zeit zwischen dem 2. und 3. 
Semester und das zweite vorwiegend in 
der vorlesungsfreien Zeit zwischen dem 4. 
und 5. Semester absolviert werden. Es ist 
möglich vor Beginn der vorbereitenden 
Moduleinheiten (11.1, 11.2 und 12.1, 
12.2) 20 von 50 Arbeitstagen des Pflicht-
praktikums abzuleisten.

Vor Beginn des Reflexionsseminars im 
Wintersemester müssen mindestens 25 
Arbeitstage abgeleistet sein.

Die Praktika müssen bis Ende der Vorle-
sungszeit im Wintersemester abgeschlos-
sen sein. 

4.4 Dauer der Praktika

Die Dauer eines Praktikums umfasst 50 
Arbeitstage (d.h. 390 Stunden Nettoar-
beitszeit ohne Feiertage und Urlaub), 
Fehltage und Krankheitstage müssen 
nachgearbeitet werden. Bei Freizeiten 
u.ä., bei denen die tägliche Arbeitszeit 
über 8 Stunden hinausgeht, wird die An-
zahl der Tage mit 1,5 multipliziert. 
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Das Praktikum kann in Tages- oder Block-
form oder in einer Kombination aus die-
sen beiden Formen abgeleistet werden.

4.5 Die Suche nach einer geeigneten
Praxisstelle

Die Suche nach einer geeigneten  
Praxisstelle muss im Laufe des ersten, 
bzw. dritten Semesters erfolgen; hier sind 
verschiedene Wege möglich.

	‣ Eigeninitiative, d.h. selbstständige       
Kontaktaufnahme zu Praxisstellen (z.B. 
auch am Heimatort); 

	‣ Informationsveranstaltungen der 
Hochschule, wie z.B. Praxismesse; 

	‣ Internetrecherche; 

	‣ Stellenverzeichnis möglicher 
Praxisstellen, welches dem 
Downloadbereich Praxisamt zu 
entnehmen ist; 

	‣ Aushänge im Gebäude Adolf-Reichwein-
Straße AR-K, Ebene 1; 

	‣ Absprache mit den dem jeweiligen  
Arbeitsfeld zugeordneten                  
Dozent:innen.



 12  

4.6 Formular zur Anmeldung der Pflicht-
praktika

Das Formular beinhaltet 4 Seiten 
(Anmeldung/Bescheinigung/Beurteilung), 
die nach erfolgreichem Abschluss des 
Praktikums vollständig ausgefüllt und im 
Original im Praxisamt/-referat eingereicht 
werden müssen. Es ist auf der Homepage 
des Praxisamt/-referates im Downloadbe-
reich abrufbar.

Anmeldung (Ausbildungsplan  
Praxisstelle und Genehmigung durch 
Lehrende)

Auf Seite 1 und 2 des Formulars wer-
den die Angaben zum/zur Studieren-
den, der Praxisstelle, Praxisanleitung, 
Praktikumsform/-dauer sowie ein  
Raster für den Ausbildungsplan abgefragt.                                                                                     
Der/die Praxisanleiter:in und der/die 
Studierende füllen den Ausbildungsplan 
gemeinsam aus und unterschreiben ihn. 

Vor Antritt des Praktikums, bzw. im 
Laufe des Sommersemesters muss der/
die zuständige Lehrende in den Semi-
naren 11.2 oder 12.2 das Praktikum per 
Unterschrift auf Seite 2 genehmigen. 
Werden 20 Praktikumstage vorab absol-
viert, muss die Genehmigung ebenfalls 
vorab erfolgen.  Sie kann dann beim 
Praxisamt/-referat unter Vorlage der 
ersten beiden Seiten angefragt werden.

Bescheinigung über das erfolgreich abge-
leistete Praktikum

Nach dem Praktikum wird der erfolgrei-
che Abschluss auf Seite 3 gemäß der im 
Ausbildungsplan verankerten Zielsetzung 
von der Praxisstelle bescheinigt; ein Feld 
für Kommentare ermöglicht differen-
ziertere Aussagen zu den erworbenen  
praktischen Handlungskompetenzen der/
des Praktikant:in.

Beurteilung

Der Beurteilungsbogen auf Seite 4 dient 
als Grundlage für eine systematische 
Rückmeldung der Praxisstelle an die Stu-
dierenden. Im Falle deutlich kritischer 
Rückmeldungen wird ein Beratungsge-
spräch mit der pädagogischen Leitung 
des Praxisamtes/-referates oder den  
Lehrenden des jeweiligen Arbeitsfeldes 
empfohlen. 

Das Formular soll nach vollständiger 
Beendigung des Praktikums und Erfül-
lung der in Kapitel 3.1 beschriebenen 
Voraussetzungen eingereicht werden.
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4.7 Schweigepflicht
Bei jedem Praktikum ist die Einhaltung der 
Schweigepflicht inner- und außerhalb der Pra-
xisstelle obligatorisch; Namen und Adressen 
der Klient:innen dürfen im Sinne des Daten-
schutzes nicht genannt werden.

4.8 Versicherungsschutz
Absolvieren Studierende ein Praktikum, sind sie 
über die jeweilige Einrichtung unfallversichert 
(§2 Abs. 1 Nr. 1 SGB VII).

4.9 Muster Formular zur Anmeldung der 
Pflichtpraktika
Auf den nachfolgenden Seiten findet sich eine 
Musteransicht des Formulars, Änderungen 
vorbehalten. Das aktuelle Formular kann auf 
der Homepage des Praxisamtes/-referates 
(s. Kap. 6.3) heruntergeladen werden. 
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Department Erziehungswissenschaft 
Bachelorstudiengang Soziale Arbeit 

Formular Pflichtpraktikum FPO 2020 / ÄO 2024 - Stand .2025 - Seite 1/4 

Formular Pflichtpraktikum 
gem. Fachprüfungsordnung für das Fach Soziale Arbeit vom 22.09.2020 und Änderungsordnung vom 24.09.2024 

Praxisphase I  Praxisphase II

___________________________________________________________________ 

____________________    Fachprüfungsordnung 2020      FPO 2020 Änderungsordnung 2024 

___________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________ 

ANMELDUNG 

Praktikant  

Matrikelnummer/FPO 

Adresse 

Arbeitsfeld/Teilgebiet 

Zuständige Lehrperson1 
aus Modulelement 11.2/12.2 

Praxisstelle 
Adresse/Dienststempel  

Praxisanleiter*in 
(bitte mit Tel.-Nummer)
Folgender Abschluss ist vorhanden:  Dipl.-Soz. Päd.        oder     Dipl.-Soz. Arb.       oder      Soziale Arbeit 

Gemeinsam mit der Praxisanleitung auszufüllen: 

Das Pflichtpraktikum umfasst 50 Arbeitstage: Voraussichtlich Beginn ___________  Ende  

____ 

Konkrete Zielsetzung des Pflichtpraktikums 

_________________________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________________________

Das Pflichtpraktikum ermöglicht die Aneignung folgender prakti

_________________________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________________________

1 Vor Antritt des Praktikums ist auf Seite 2 die Genehmigung der  de
im SoSe einzuholen! 



 15
Formular Pflichtpraktikum PO 2020 / ÄO 2024 - Stand 01.10.2025 - Seite 2/4 

Die Praxisanleitung wird methodisch gewährleistet durch 

• _________________________________________________________________________________________

• _________________________________________________________________________________________

Folgende Zugangsmöglichkeiten zum Arbeitsfeld werden von Seiten der Praxisstelle     bereitgestellt 











Übergabe der grundlegenden Konzepte 

Akteneinsicht und Einblick in die relevanten Daten 

Hospitation bei 

_________________________________________________________________________________ 

_________________________________________________________________________________ 

Durchführung eines eigenen Projekts 

_________________________________________________________________________________ 

_________________________________________________________________________________ 

_________________________________________________________________________________ 

_________________________________________________________________________________ 

_________________________________________________________________________________ 

_________________________________________________________________________________ 

Die Bearbeitung einer arbeitsfeldrelevanten Fragestellung durch die Praktikantin/den Praktikanten 
wird in geeigneter Form (z. B. durch die Ermöglichung von systematischen Beobachtungen, 
Gruppen- oder Einzelinterviews, Befragungen etc.) unterstützt. 

_________________________ 
Ort/Datum 

_______________________________________________________ 
Unterschrift Praxisanleiter*in / Stempel 

_________________________ 
Ort/Datum 

_______________________________________________________ 
Unterschrift Praktikant*in

Das Pflichtpraktikum wird durch die Lehrperson des zugehörigen Methodenseminars 
in der geplanten Form genehmigt. 

_________________________ 
Ort/Datum 

_______________________________________________________ 
Unterschrift Lehrperson / Name ggf. Stempel
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Formular Pflichtpraktikum PO 2020 / ÄO 2024 - Stand 2025 - Seite 3/4 

BESCHEINIGUNG  
über die erfolgreiche Ableistung eines Pflichtpraktikums 

Praxisphase I  Praxisphase II 

___________________________________________________________________________ 

Matrikelnummer _________________________________ 

hat das vorgeschriebene Pflichtpraktikum 

im Arbeitsfeld _____________________________________________________________________________ 

in der Zeit vom ___________________________   bis   ___________________________ 

gemäß der im Ausbildungsplan verankerten Zielsetzung erfolgreich absolviert. 

Es wurden von der Praktikantin/dem Praktikanten im Rahmen des Praktikums 50 Arbeitstage     (mind. 390 Stunden) 
abgeleistet. Evtl. Fehltage (Krankheit, Urlaub usw.) wurden nachgearbeitet. 

Kommentar zu den erworbenen praktischen Handlungskompetenzen tenzen der 
Praktikantin/des Praktikanten: 

_________________________ 
Ort/Datum 

_______________________________________________________ 
Praxisstelle (Name Unterschrift Stempel) 

____________________________________________________________________ 

Auf Grundlage des bescheinigten erfolgreich abgeleisteten Pflichtpraktikums 

Praxisphase I  Praxisphase II 

wurden  13  Leistungspunkte erworben. 

_________________________ ________________________________________________________ 

Datum Praxisamt/-referat BASA, Universität Siegen 
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Formular Pflichtpraktikum PO 2020 / ÄO 2024 - Stand 025 - Seite 4/4 

BEURTEILUNG DES ABGELEISTETEN PFLICHTPRAKTIKUMS 
im Rahmen des Bachelorstudiengangs Soziale Arbeit   an der Universität Siegen 

Praxisphase I  Praxisphase II 

Frau/Herr __________________________________________________________________________ 

hat vom  ___________________________   bis   ___________________________ 

Pflichtpraktikum in der 

________________________________________________________________________ 

__________________________________________________________________________ 

unter Anleitung von __________________________________________________________________________ 
(Name in Druckbuchstaben/Berufsbezeichnung)  

durchgeführt. Diese Beur  erörtert worden. 

Die im Pflichtpraktikum  werden  beurteilt: 

Kompetenzen/Kenntnisse/Fähigkeiten/ 
Fertigkeiten 

umfassend 
vorhanden 

weitgehend 
vorhanden 

ansatzweise 
vorhanden 

nicht 
vorhanden 

nicht zu 
beurteilen 

Fachliche Kenntnisse und Fertigkeiten 
und deren Umsetzung in praktisches 
Handeln 

Fähigkeit und Bereitschaft zur Aufnahme 
und Verarbeitung von Informationen 

Kompetenzen in der 
Beziehungsgestaltung zu den 
Adressatinnen/Adressaten 
Fähigkeit zur Problemerkennung und 
deren fachlicher Einordnung und 
Beurteilung 

Kompetenzen zur Aneignung von 
Handlungskonzepten 

Administrative Kompetenzen 

Teamfähigkeit/Fähigkeit zur 
Zusammenarbeit 

Fähigkeit zur Reflexion der eigenen 
Rolle, Haltung und Handlungsweise 

Lernfortschritte während des Pflichtpraktikums sehr groß groß gering nicht 
erkennbar 

Die festgestellten Lernfortschritte sind 

_________________________ 
Ort/Datum 

______________________________________________________ 
 Unterschrift Stempel) 
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4.10 Praxistagebuch

Es wird empfohlen, ein Praxistagebuch zu führen, welches der eigenen Reflexion 
dienen soll und die Praxisstunden zeitlich und inhaltlich aufführt. 

Vorschlag für ein Praxistagebuch:

Datum/Zeit Tätigkeit in Stichworten Angewandte Methoden
Beobachtungen 
Erkenntnisse 
Anmerkungen
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4.11 Anrechnung/Anerkennung von  
Leistungen im Rahmen der Praxisphasen

Eine Anrechnung von außerhalb eines 
einschlägigen Studiums im Bachelor 
Soziale Arbeit absolvierten Praktika 
oder sonstigen Praxiserfahrungen, wie 
zum Beispiel einem Freiwilligen Sozialen 
Jahr oder Bundesfreiwilligendienst, kann 
nicht erfolgen.

Praktika und praktikumsbegeleitende 
Veranstaltungen, die an anderen Hoch-
schulen in Studiengängen der Sozialen 
Arbeit absolviert wurden, gelten als Stu-
dienleistungen im Sinne der Rahmenprü-
fungsordnung für das Bachelorstudium an 
der Universität Siegen in Verbindung mit 
der Fachprüfungsordnung in der jeweils  
geltenden Fassung. Anträge auf Anrech-
nung von studienbegleitenden Praktika 
und praktikumsbegleitenden Veranstal-
tungen an anderen Hochschulen sind an 
das Praxisamt/-referat zu richten und 
werden dort nach Aktenlage entschieden. 
Der Bescheid wird schriftlich vom Praxis-
amt/-referat erteilt. Gemäß Beschluss des 
Praxisausschusses wird die Ausbildung als 
staatlich anerkannte:r Erzieher:in auf das 
Praktikum im Modul 11 im Umfang von 
50 Tagen angerechnet. Die begleitenden 
universitären Veranstaltungen müssen 
besucht werden. Anträge auf Anrech-
nung/Anerkennung sind zu richten an:

Universität Siegen 
Praxisamt/-referat
Bachelorstudiengang Soziale Arbeit
Adolf-Reichwein-Straße 2
57068 Siegen
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5. Praktikum im Ausland

5.1 Allgemeine Vorleistungen
Alle Studierenden, die ihr Praktikum im 
Ausland ableisten wollen, haben - gegen-
über dem Praxisamt/-referat - folgende 
Vorleistungen zu erbringen:

	‣ kurze Institutionsbeschreibung der 
angestrebten Praxisstelle; 

	‣ Beschreibung der sozialpädagogischen/
sozialarbeiterischen 
Arbeitsschwerpunkte, Methoden etc. 
der angestrebten Praxisstelle; 

	‣ Nachweis der Qualifikation der/des 
zukünftigen Praxisanleiter:in; 

	‣ Klärung der sprachlichen 
Voraussetzungen oder verbindliche 
Vereinbarung hinsichtlich des Erwerbs 
der sprachlichen Kompetenz.

5.2 Bericht
Die Studierenden, die ein 50-Tage-Prakti-
kum im Ausland ableisten wollen, geben 
dem/der zuständigen Lehrenden einen 
kurzen Zwischenbericht ab.

Grundsätzlich kann das Praktikum auch in 
geeigneten Stellen im Ausland absolviert 
werden. Ein Arbeitsaufenthalt im Aus-
land hat viele Effekte: Er trägt zur Erwei-
terung der Fachkompetenz, aber auch zur 
Verbesserung der Fremdsprachenkennt-
nisse bei und vermittelt über die Ausei-
nandersetzung mit anderen Arbeits- und 
Lebensweisen interkulturelle Kompetenz. 
Angesichts der zunehmenden Europäisie-
rung und Globalisierung und den damit 
verbundenen veränderten Anforderun-
gen in der Sozialen Arbeit kann ein Aus-
landspraktikum als interessanter Aspekt 
im Qualifikationsprofil gewertet werden. 
Auch können die Erfahrungen aus einem 
Auslandspraktikum im Rahmen der Fest-
legung des Themas der Bachelorarbeit 
genutzt werden. 

Ein Auslandspraktikum ist gemäß der in 
Kapitel 5.1 aufgeführten Vorleistungen 
genehmigungspflichtig. 

Für die Ableistung eines Praktikums im 
Ausland gelten folgende Standards: 
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5.3 Transfer
Die Studierenden, die ihr Praktikum im 
Ausland absolviert haben, stellen ihre Er-
fahrungen ausführlich im Modulelement 
11.3/12.3 vor.

6. Infos, Tipps, etc. 

Zur Beantwortung weiterer Fragen  
stehen verschiedene Möglichkeiten zur 
Verfügung. 

6.1 Adressen für ein Auslandspraktikum 

Auf der Homepage von „Studieren 
Weltweit“ finden sich breit gefächerte 
Informationsmöglichkeiten und Erfah-
rungsberichte von Studierenden: 
https://www.studieren-weltweit.de .                                                    
Weitere Informationen können beim 
International Office der Universität Sie-
gen eingeholt werden: Sandstraße 16-18, 
57072 Siegen.

https://www.uni-siegen.de/start/interna-
tional/

6.2 Bezahlung 
Auch ein bezahltes Praktikum (z.B. auf 
Honorarbasis) kann unter bestimmten 
Voraussetzungen anerkannt werden, die 
im Rahmen der Sprechzeiten des Praxis-
amtes/-referates näher erläutert wer-
den können. Honorarstellen - wie z.B. in 
der sozialpädagogischen Gruppenarbeit, 
Familienhilfe etc. - werden von verschie-
denen Trägern angeboten. Die Modalitä-
ten sind vor Antritt mit dem Praxisamt/-
referat abzuklären.

6.3 Schwierigkeiten bei der Praktikums-
suche oder Zuordnung
Bei Schwierigkeiten, Unklarheiten oder 
Hemmschwellen z.B. bei der Stellensuche 
oder der Zuordnung einer Praxisstelle in 
ein Arbeitsfeld bzw. Teilgebiet, bietet das 
Praxisamt/-referat Hilfe und Beratung an. 
Die Kontaktdaten finden sich auf Seite 35.

Hinweise zu den Sprechstunden befin-
den sich auf der Homepage: 

https://www.uni-siegen.de/praxisamt-
referat-bachelorstudiengang-soziale-
arbeit

https://www.studieren-weltweit.de
https://www.uni-siegen.de/start/international/
https://www.uni-siegen.de/start/international/
https://www.uni-siegen.de/praxisamt-referat-bachelorstudiengang-soziale-arbeit
https://www.uni-siegen.de/praxisamt-referat-bachelorstudiengang-soziale-arbeit
https://www.uni-siegen.de/praxisamt-referat-bachelorstudiengang-soziale-arbeit
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7. Inhaltliche Beschreibung der Arbeitsfelder 
(AF) und ihrer Teilgebiete
In den folgenden Ausführungen werden die einzelnen Arbeitsfelder und ihre Teilgebiete 
kurz dargestellt.

AF 1: Bildung, Betreuung und Erziehung im 
Kindes- und Jugendalter
Verantwortlicher Koordinator: 
Prof. Dr. Thomas Coelen

Dieses Arbeitsfeld umfasst die wichtigs-
ten Bereiche der Kinder- und Jugendhilfe 
außerhalb der „Hilfen zur Erziehung“ (siehe 
AF 2). In diesen Teil-Arbeitsfeldern wirken 
Sozialpädagog:innen – meist zusammen 
mit anderen Professionen – an der außerfa-
miliären  und außerunterrichtlichen Erzie-
hung, Betreuung und Bildung von Kindern 
und Jugendlichen. Hierfür werden die aktu-
ellen Bedingungen und Formen des Auf-
wachsens vermittelt sowie die Bedeutung 
weiterer Sozialisationsinstanzen (Familie, 
Peers, Medien, Schule, Sozialräume).

Das AF 1 teilt sich in folgende Teilgebiete 
auf: 

1.1 Frühkindliche Bildung und Erziehung 
und Ganztagsbetreuung im Primarbereich

1.2 Kinder- und Jugendarbeit

1.3 Jugendsozialarbeit (Schulsozialarbeit/
Ganztagsbetreuung im Sekundarbereich 
und Jugendberufshilfe)

AF 1.1 Frühkindliche Bildung und Erzie-
hung und Ganztagsbetreuung im Pri-
marbereich
Der Bereich des Arbeitsfeldes themati-
siert Bildungs- und Erziehungsangebote 
für Kinder von 0 bis etwa 10 Jahren. Bil-
dung wird dabei als aktiver und wech-
selwirksamer Auseinandersetzungs-
prozess zwischen Kindern und ihren 
sozialen, räumlichen, thematischen 
und situativen Umwelten verstanden. 
Dies verweist auf die gesellschaftliche 
Einbettung von Kindheit und auf Impli-
kationen, die sich daraus insbesondere 
für Chancengerechtigkeit, Teilhabe und 
Partizipation von Kindern und Fami-
lien ergeben. Pädagogische Ansätze, 
die ausgehend von Vorstellungen über 
Kinder, Kindheiten und Gesellschaft 
spezifische Handlungsweisen ableiten, 
werden im Arbeitsfeldseminar thema-
tisiert. 

Übergreifende Fragen wie Teilhabe und 
Inklusion von Kindern mit Behinderun-
gen, sog. Migrationshintergrund oder 
von Kindern, die von Armut betroffen 
sind, spielen eine Rolle, ebenso wie 
Kooperation mit Eltern, Familien und 
dem Gemeinwesen. 
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Zentral ist bei all diesen Themen auch das 
Verhältnis von schulpädagogischen und 
sozialpädagogischen Bildungsprogram-
men und -orten. Praktika sind beispiels-
weise im Bereich der Kindertagesstätte 
möglich oder in sozialpädagogischen 
Ganztagsbildungskonzepten an Grund-
schulen bzw. für Kinder im Grundschul-
alter (OGS, Hort). 

AF 1.2 Kinder- und Jugendarbeit

Bezugspunkte des pädagogischen Han-
delns und der Reflexion sind die Biogra-
phien von Kindern und Jugendlichen, ihre 
Gruppen oder Cliquen und die Sozial-
räume, die sich junge Menschen aneignen 
und mitgestalten. Daneben ist ein Wissen 
über die finanziellen und politischen Rah-
menbedingungen, in denen Kinder- und 
Jugendarbeit stattfindet, unumgänglich. 

AF 1.3 Jugendsozialarbeit (Schulsozial-
arbeit/Ganztagsbetreuung im Sekun-
darbereich und Jugendberufshilfe) 
Diese beiden Bereiche des Arbeitsfeldes 
beziehen sich auf das soziale Umfeld, die 
Schule und die Ausbildung insbesondere 
von benachteiligten Jugendlichen und 
versuchen durch ihr Wirken, eine höhere 
Chancengleichheit sowie Teilhabe am 
wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-
lichen und kulturellen Leben zu ermög-
lichen. Dazu gehört die Vermittlung von 
sozialen Kompetenzen durch soziale und 
berufsbezogene Angebote. 

In diesem Bereich des Arbeitsfeldes erhal-
ten Sie einen Überblick über die Offene und 
die Verbandliche Kinder- und Jugendarbeit. 
Diese zeichnet sich besonders durch ihre 
Flexibilität sowie ihre konzeptionelle Diffe-
renziertheit aus. Kinder- und Jugendarbeit 
bietet einen freiwilligen Raum zur Soziali-
sation und soll zu einer selbstbestimmten 
und gemeinschaftsfähigen Lebensführung 
hinführen. Dabei sollen Erfahrungs- und 
Lernprozesse entstehen, welche die Kinder 
und Jugendlichen in ihren persönlichen Ent-
wicklungsaufgaben unterstützen und eine 
Integration der Gesellschaft erleichtern.
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Die Jugendberufshilfen konzentrieren 
sich vor allem auf die lebensgeschicht-
lichen und gesellschaftlichen Kontexte 
von jungen Menschen und auf die Ver-
mittlung sozialer Kompetenzen, die in 
der Wissensgesellschaft für die (beruf-
liche) Integration einen wichtigen Teil 
der Schlüsselqualifikation darstellen. 

Die Schulsozialarbeit hilft Schulen und 
Schüler:innen sowie Eltern und Lehr-
kräften, neue Aufgaben und Herausfor-
derungen zu bewältigen und Benach-
teiligungen, soziale Ungleichheiten, 
Probleme und Konflikte einzudämmen. 

Im besonderen Blickpunkt stehen Her-
anwachsende aus Familien mit einer 
soziokulturellen Distanz zu Schule und 
Bildung. Ziel der Schulsozialarbeit ist es, 
an allen Schulformen junge Menschen in 
ihrer individuellen, sozialen, schulischen 
und beruflichen Entwicklung zu fördern. 

AF 2: Kinder-, Jugend- und Familienhilfe
Verantwortliche Koordinatorin:
Prof.´in Dr. Zoë Clark

Dieses Arbeitsfeld bietet Zugang zu den 
Interventionsformen und Hilfeangebo-
ten, die das Kinder- und Jugendhilfege-
setz (KJHG) bereitstellen. Es erläutert 
den Aufbau und die institutionelle Struk-
tur der „Helferlandschaft“ und geht ein 
auf die Lebenswelten und Belastungen 
ihrer Adressat:innen. Die Arbeitsweise 
des Jugendamtes und der unterschied-
lichen Hilfeträger werden ebenso vorge-
stellt wie neuere methodische Ansätze 
in der Familienhilfe und der Erziehungs- 
und Familienberatung. Konzepte pro-
fessionellen Handelns werden in den 
Bereichen Hilfen zur Erziehung, Erzie-
hungsberatung- und Familienberatung 
praxisnah auch unter Einbeziehung von 
Vertreter:innen aus den Praxisfeldern 
vorgestellt.

Das AF 2 teilt sich in folgende Teilge-
biete auf:

2.1 Allgemeiner Sozialdienst des Jugend-
amtes

2.2 Hilfen zur Erziehung (ambulant und 
stationär)
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Das Spektrum umfasst sowohl ambu-
lante Hilfen (insbesondere Erziehungsbe-
ratung, Erziehungsbeistandschaft, Sozial-
pädagogische Familienhilfe) als auch 
stationäre – wie die sehr unterschied-
lichen Formen der Heimerziehung (z.B. 
in Außenwohngruppen, Betreutes Woh-
nen, Lebensgemeinschaften, milieunaher 
Heimerziehung u.a.) und von Pflegefami-
lien (z. B. Bereitschafts- und Dauerpflege, 
Pflegefamilien für Kinder mit Behinderun-
gen u.a.). Außerdem gehören zu den Hil-
fen zur Erziehung auch die soziale Grup-
penarbeit, Tagesgruppen und die inten-
sive sozialpädagogische Einzelbetreuung, 
die sowohl als aufsuchende ambulante 
Arbeit als auch als stationäres Setting 
- häufig in Auslandsprojekten – organi-
siert wird. Die Hilfen zur Erziehung grei-
fen unterschiedlich stark in die Lebens-
bedingungen der Menschen ein, einige 
sind eher auf das einzelne Mädchen oder 
den einzelnen Jungen gerichtet, andere 
eher auf kleine Figurationen (Familie, 
Clique). Die integrierten, sozialräum-
lichen Hilfen entwickeln Konzepte, die 
nicht mehr ausschließlich auf den Einzel-
fall bezogen sind, sondern systematisch 
eine Sozialraumperspektive einbeziehen.

AF 2.1 Allgemeiner Sozialdienst des 
Jugendamtes
Schwerpunkte der Arbeit des Allgemei-
nen Sozialdienstes (ASD) des Jugendam-
tes – manchenorts auch als Regionaler 
Sozialdienst (RSD) bezeichnet – sind die 
allgemeine Beratung in Erziehungs- und 
Lebensfragen, die Beratung in Tren-
nungssituationen, und insbesondere die 
Einleitung, Planung und Steuerung der 
Hilfen zur Erziehung. Auch die Krisenin-
tervention und Maßnahmen zum Schutz 
von Kindern und Jugendlichen, Jungen 
und Mädchen (Wächteramt) sind wich-
tige Bereiche der ASD-Arbeit. Der ASD 
ist der Kernbereich des Jugendamtes, 
er wird oft durch spezialisierte Dienste 
– wie den Pflegekinderdienst oder die 
Jugendgerichtshilfe – ergänzt.

AF 2.2 Hilfen zur Erziehung (ambulant 
und stationär)
Wenn eine dem Wohle des Kindes oder 
des Jugendlichen entsprechende Erzie-
hung nicht gewährleistet und eine Hilfe 
notwendig ist, muss die geeignete Hilfe zur 
Erziehung durch das Jugendamt gewährt 
werden (individueller Rechtsanspruch). 
Die Hilfen zur Erziehung werden in der 
Regel durch freie Träger durchgeführt, die 
Kosten werden vom Jugendamt getragen. 
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AF 3: Rehabilitation, Integration und In-
klusion
Verantwortlicher Koordinator: 
Prof. Dr. Albrecht Rohrmann

Das Arbeitsfeld hat seinen Schwerpunkt 
in der Vorbereitung auf die Soziale 
Arbeit mit psychsich kranken, behinder-
ten und älteren Menschen, ist allerdings 
nicht darauf begrenzt. Ausgehend von 
einem sich wandelnden Verständnis von 
Behinderung bezieht sich die Unterstüt-
zung auf die Herstellung von inklusiven 
Strukturen und die Ermöglichung von 
Teilhabe von Menschen, deren Lebenssi-
tuation von Beeinträchtigungen geprägt 
ist, die in Wechselwirkung mit einstel-
lungs- und umweltbedingten Barrieren 
von gesellschaftlicher Benachteiligung 
bedroht sind. In allen drei Handlungs-
feldern lässt sich ein Paradigmenwech-
sel weg von fürsorglichen Hilfen hin zur 
Unterstützung der Selbstbestimmung 
und Teilhabe erkennen. Es besteht die 
übergreifende Herausforderung, die Hil-
fen inklusionsorientiert auszugestalten 
und wegzukommen, von ausgrenzenden 
Angeboten.

Das AF 3 teilt sich in folgende Teilge-
biete auf: 

3.1 Hilfen für Menschen mit Behinde-
rung

3.2 Hilfen für Menschen mit psychischen 
Erkrankungen

3.3 Altenarbeit/Altenbildung

AF 3.1 Hilfen für Menschen mit Behinde-
rung
Menschen mit Behinderungen haben wie 
andere soziale Gruppen, deren gesell-
schaftliche Integration gefährdet ist, 
Anspruch auf Unterstützung. Viele Akti-
vitäten geschehen hier durch die Selbst-
vertretungsgruppen (Selbsthilfe, Beiräte 
und Selbstvertretungsgruppen) oder 
durch spezialisierte Fachkräfte anderer 
Professionen. Die Soziale Arbeit ist zum 
einen gefragt, wenn es um alltagsorien-
tierte Beratung z.B. in Sozialdiensten, die 
Organisation von Anlaufstellen oder die 
Begleitung von Selbstvertretungsgrup-
pen geht. Die Vorbereitung auf dieses 
Arbeitsfeld geschieht durch eine Sensibi-
lisierung für Verschiedenheit und durch 
die Auseinandersetzung mit Konzep-
ten zur Beratung. Des Weiteren geht es 
darum, im Gemeinwesen Barrieren der 
Teilhabe zu erkennen und die Möglich-
keiten für einen selbstbestimmten Alltag 
von Menschen mit Beeinträchtigungen 
zu verbessern. Ein großes Arbeitsfeld ist 
die Unterstützung von Menschen mit 
einer sog. geistigen Behinderung, die 
selbst ‚Menschen mit Lernschwierigkei-
ten‘ genannt werden wollen. 
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Ihre Lebenssituation ist gegenwärtig 
häufig von der Unterstützung in Son-
dereinrichtungen geprägt (z.B. ´Beson-
dere Wohnformen` und Werkstät-
ten für behinderte Menschen WfbM).

Inklusionsorientierte Dienste wie Fami-
lienunterstützung, das Unterstützte bzw. 
Ambulante Betreute Wohnen, Arbeits-
assistenz und die Begleitung in ande-
ren Lebensbereichen entwickeln sich 
jedoch dynamisch. Die Vorbereitung auf 
das Handlungsfeld geschieht insbeson-
dere durch eine Sensibilisierung für die 
Lebenssituation von Menschen mit Lern-
schwierigkeiten, durch die Vermittlung 
von grundlegenden Kompetenzen zur 
Planung und Durchführung individueller 
Unterstützungsleistungen (Verhaltensbe-
obachtung und individuelle Planung von 
Hilfen) und durch die Auseinanderset-
zung mit fachlichen Konzepten zur Unter-
stützung von Menschen mit Behinderun-
gen. Weitere Praktikumsstellen bieten 
sich im Bereich der Arbeit von Behinder-
ten- oder Integrationsbeauftragten an 
und bei Stellen, die zum Zwecke der Inte-
gration und Inklusion im Gemeinwesen 
eingerichtet wurden. Achten Sie bei der 
Wahl Ihrer Praktikumsstelle darauf, dass 
es sich schwerpunktmäßig um eine sozi-
alpädagogische Unterstützung handelt. 

AF 3.2 Hilfen für Menschen mit psychi-
schen Erkrankungen
In diesem Arbeitsfeld hat Soziale Arbeit 
ihren Schwerpunkt in der Rehabilitation, 
wobei sie auch in akuten Krankheitspha-
sen wesentliche Beiträge zur Klärung und 
Sicherung finanzieller, beruflicher oder 
privater Lebensgrundlagen leistet. Man 
unterscheidet die medizinische, berufli-
che und soziale Rehabilitation. Alle drei 
Formen der Rehabilitation dienen der 
Sicherung bzw. der Verbesserung der 
Teilhabe an der Gesellschaft. Im Ein-
zelfall greifen sie ineinander, was nur 
durch einen multiprofessionellen Ansatz 
möglich ist. Nach heutigen Vorstellun-
gen sollte die Rehabilitation möglichst 
gemeindenah, individuell und damit 
ambulant und bedarfsgerecht erfolgen. 
Die Barrieren im Gesundheits- und Hil-
fesystem wünscht man sich durch das 
Konzept des Gemeindepsychiatrischen 
Verbundes abzubauen, das regional 
unterschiedlich erfolgreich umgesetzt 
wird und auf vielfältige sozialrechtliche 
Hürden stößt.  Häufig erschwert das in 
unterschiedliche Verantwortlich- und 
Zuständigkeiten zersplitterte Sozial- und 
Gesundheitssystem der BRD auch die 
Umsetzung der fachlichen Ansprüche 
im Einzelfall. Sozialrechtliche Kennt-
nisse gehören daher zum Grundwerk-
zeug der Sozialen Arbeit in diesem Feld. 
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Längerfristig psychisch erkrankte 
Menschen haben häufig in ihrer Bio-
graphie Beziehungsabbrüche, Stig-
matisierung und soziale Ausgrenzung 
erlebt, bei früher Erkrankung ist die 
Chance geringer, Schul- und Ausbil-
dungsabschlüsse zu erwerben und Bei-
träge zur Sozialversicherung zu zahlen.

Die Unterstützung um die Sorge der 
Grundbedürfnisse und die Verbesserung 
der materiellen Lebensqualität ist daher 
neben den rehabilitativen eine der zent-
ralen Aufgaben der Sozialen Arbeit. Trotz 
dieser Umstände ist es eine der span-
nendsten Herausforderungen, zusam-
men mit den Klient:innen ihre und die 
Ressourcen des näheren Umfeldes zu 
erkunden, zu entdecken und darauf auf-
bauend die Klient:innen zu unterstützen, 
individuelle konkrete Lösungen oder 
Lebensentwürfe zu entwickeln. Histo-
risch haben sich u.a. aus fachlichen und 
rechtlichen Gründen die Arbeitsfelder 
der Suchtarbeit, der Kinder- und Jugend-
psychiatrie, der Erwachsenenpsychiatrie, 
der Forensik und der Gerontopsychiatrie 
herausgebildet.

Das Aufgabenspektrum der Sozialen 
Arbeit kann sich je nach Arbeitsfeld 
und Hilfesetting von der Beratung über 
die Alltagsbegleitung bis hin zur sozio-
therapeutischen Gruppenarbeit und bis 
zur Gemeinwesenarbeit erstrecken. In 
allen Bereichen gehört die konstruk-
tive Arbeit mit Krisen aber auch die Kri-
senprävention und -intervention dazu.

Zusatzqualifizierungen und -ausbildun-
gen während der Berufstätigkeit sind 
inzwischen die Regel. Praktika können in 
Beratungs- und Kontaktstellen, im Betreu-
ten Wohnen, Psychiatrischen Fachabtei-
lungen, Einrichtungen der Kinder- und 
Jugendpsychiatrie, beim Sozialpsychiat-
rischen Dienst, der Beruflichen Rehabili-
tation (Berufsbildungswerken, Berufsför-
derungswerken, Berufstrainingszentren, 
Integrationslehrgängen, Unterstützte 
Beschäftigung, Werkstätten für psychisch 
erkrankte Menschen), Psychosomati-
schen Kliniken, Neurologischen Kliniken, 
Gerontopsychiatrischen Zentren, Tages-
stätten, Integrationsfachdiensten, Reha-
bilitationseinrichtungen für Psychisch 
Kranke (RPK) etc. durchgeführt werden.
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Praktische Erfahrungen können in den 
unterschiedlichsten Praxisorten und 
Institutionen gemacht werden. Das 
reicht von Bildungs- und Beratungsein-
richtungen für ältere Menschen und 
ihre Angehörigen in unterschiedlicher 
Trägerschaft, von intergenerationellen 
Begegnungsstätten, über das klassische 
Altenheim, die verschiedenen Institutio-
nen des Betreuten Wohnens, der Tages-
pflege, Sozialstationen bis hin zur Arbeit 
mit unterschiedlichsten Zielgruppen und 
Lebenslagen im Alter (Migranten, Hos-
pizarbeit und Sterbebegleitung, Sport, 
Selbsthilfegruppen etc.). Hierbei geht es 
auch um Fragen einer mehr oder weni-
ger altersspezifischen Ausrichtung der 
verschiedenen sozialpädagogischen und 
sozialarbeiterischen Methoden. Das 
Arbeitsfeld ist besonders empfehlenswert 
für Studierende, die Interesse an genera-
tionsübergreifenden Fragen und Proble-
men haben und die nicht an einem ein-
seitigen negativen Altersstereotyp aus-
gerichtet sind. Es sollte die Bereitschaft 
vorhanden sein, selbstreflexiv Haltung 
und Einstellung gegenüber dem eigenen 
Alter und dem Alter generell auszuloten 
und sich beispielsweise auch mit zeithis-
torischen Themen auseinanderzusetzen, 
denen eine prägende Wirkung in den 
Lebensläufen alter Menschen zukommt.

AF 3.3 Altenarbeit/Altenbildung

Dem Arbeitsfeld kommt angesichts des 
demografischen Wandels und der Struk-
turveränderungen des Alters eine emi-
nent wichtige gesellschaftliche Bedeu-
tung zu. Es ist ein heterogenes Arbeits-
feld, da es aus den Segmenten der 
offenen Altenarbeit und Altenbildung 
(Geragogik) einerseits sowie aus den 
diversen stationären und teilstationären/
ambulanten Einrichtungen der Altenhilfe 
andererseits besteht. In der Vorberei-
tung auf das Arbeitsfeld geht es somit 
um theoretische Grundlagen von sowohl 
normalen als auch problematischen bzw. 
gestörten Alter(n)sprozessen, weiter-
hin um die gesellschaftlichen Rahmen-
bedingungen der Lebenslagen älterer 
Menschen und um eine (sozial-) päda-
gogisch akzentuierte Arbeit mit älteren 
Menschen. Wissenschaftliche Leitdiszi-
plin ist die Gerontologie mit ihren sozial-, 
verhaltenswissenschaftlichen, altenpoli-
tischen und klinischen Ausrichtungen.

Generell kann man festhalten, dass 
Altersthemen mittlerweile nicht mehr 
nur aus einer reinen „Defizitperspek-
tive“ betrachtet werden, sondern dass es 
angesichts von potenziellen Risikolagen 
immer auch um Ressourcenorientierung, 
Kompetenz, Teilhabe und Inklusion geht. 
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Das AF 4 teilt sich in folgende Teilge-
biete auf: 

4.1 Suchtkrankenhilfe

4.2 Straffälligenhilfe

4.3 Wohnungslosenhilfe

4.4 Rechtliche Betreuung 

4.5 Flucht- und Migrationssozialarbeit/
Hilfen für Menschen mit Fluchterfah-
rung

AF 4.1 Suchtkrankenhilfe

AF 4: Integration von Menschen in 
schwierigen Lebenslagen
Verantwortlicher Koordinator: 
Prof. Dr. Tobias Fröschle

Die gemeinsame Klammer dieses 
Arbeitsfeldes ist, dass es die Arbeit 
mit Menschen betrifft, die sich in einer 
Lebenslage befinden, die durch außer-
gewöhnliche soziale Schwierigkeiten 
einerseits und Ausgrenzungstendenzen 
der Gesellschaft andererseits gekenn-
zeichnet ist. In der Regel handelt es sich 
um Erwachsene, allenfalls auch Jugend-
liche. Aufgabe der Sozialen Arbeit ist 
es, diesen Menschen Hilfen anzubieten, 
durch die sie in die Lage versetzt wer-
den, ihre Lage zu bewältigen, günstigs-
tenfalls auch zu überwinden und ihre 
gesellschaftliche Teilhabe zu fördern. 

Die im Folgenden genannten Bereiche 
sind nicht immer trennscharf vonein-
ander abgrenzbar, da viele Klient:innen 
nicht nur einer der Gruppen zugeord-
net werden können, sondern gleichzei-
tig oder auch nacheinander mehreren 
davon. 

Sucht, Delinquenz, Wohnungslosigkeit 
und psychische Beeinträchtigung, die zu 
einer Unfähigkeit der freien Willensbe-
tätigung führen kann, stehen nicht sel-
ten in Wechselwirkung zueinander.

Drogensucht, Alkoholsucht und nicht 
stoffgebundene Süchte können sowohl 
Auslöser sozialer Schwierigkeiten sein, 
als auch Teil einer Bewältigungsstrate-
gie bei davon unabhängig bestehenden 
Schwierigkeiten. Nicht selten führt die 
Sucht umgekehrt wieder zum Auftreten 
weiterer sozialer Schwierigkeiten als Fol-
geerscheinung. Delinquenz, Wohnungs-
losigkeit und psychische Krankheiten 
können sowohl Ursache als auch Folge 
von Suchtverhalten sein oder in Wechsel-
wirkung dazu stehen. Aufgabe der Sozia-
len Arbeit in diesem Feld kann es sein, 
Ressourcen der Klient:innen zur Über-
windung des Suchtverhaltens zu erken-
nen und zu entwickeln, andererseits aber 
auch, den Klient:innen das Leben mit 
dem Suchtverhalten in einer Weise zu 
ermöglichen, die   die (weitere) Ausgren-
zung aus der Gesellschaft in einem für sie 
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tragbaren Rahmen halten. Professionel-
les Handeln erfordert hierbei die Fähig-
keit, moralische Zuschreibungen und Eti-
kettierungen bei sich selbst zu erkennen 
und zu verhindern, dass ihnen maßgeb-
licher Einfluss auf die Arbeit mit dem/
der Klient:in zukommt. Handlungsorte 
der Suchtkrankenhilfe reichen von der 
Suchtberatung bis hin zur Arbeit in Ein-
richtungen der ambulanten oder statio-
nären Therapie oder in dauerhaften sta-
tionären Wohnformen für Suchtkranke.

AF 4.2 Straffälligenhilfe

Gesellschaft ist das Leitbild, von dem 
diese Arbeit ausgeht. Freilich ist das 
nicht stets erreichbar. Bewährungshilfe, 
Führungsaufsicht und ambulante soziale 
Gruppentherapie mit verurteilen Straftä-
ter:innen sind Tätigkeitsfelder, in denen 
mit den in Freiheit lebenden Klient:innen 
zusammen Lebensumstände geschaffen 
werden sollen, die einen Rückfall in kri-
minelle Verhaltensweisen unwahrschein-
licher machen. Sozialarbeit in Einrichtun-
gen des Strafvollzugs – Strafanstalten, 
Jugendstrafanstalten, sozialtherapeuti-
sche Einrichtungen des Strafvollzugs und 
Einrichtungen zum Vollzug der Siche-
rungsverwahrung – hat vielfältige Auf-
gaben: Hilfestellung bei der Bewältigung 
der besonderen Bedingungen in einer 
solchen totalen Institution sowie der 
hiervon unabhängigen sozialen Schwie-
rigkeiten der Klient:innen, Erstellung von 
Prognosen bei anstehenden Entschei-
dungen über Vollzugslockerungen oder 
einer vorzeitigen Entlassung, die Vor-
bereitung auf die besonderen Heraus-
forderungen, die ein Leben in Freiheit 
nach langjährigem Freiheitsentzug bie-
tet. Schließlich gehört hierher auch die 
Arbeit mit Angehörigen von Strafgefan-
genen, deren Lebenssituation durch die 
Tat, die Reaktion der Gesellschaft auf die 
Tat und die Inhaftierung des/der Straf-
fälligen stark beeinflusst werden kann.

Zielgruppe der Straffälligenhilfe sind 
Jugendliche und Erwachsene, die Strafta-
ten begangen haben und deshalb einem 
Ermittlungs- oder Strafverfahren unterlie-
gen oder bereits verurteilt worden sind. 
Im Ermittlungs- und Strafverfahren geht 
es hier darum, das Fachwissen der Sozia-
len Arbeit zur Aufdeckung der Umstände 
einzubringen, auf denen das delinquente 
Verhalten der Klient:innen beruht und 
eine Perspektive dafür zu entwickeln, wie 
die Klient:innen einerseits, die Strafjustiz 
andererseits, mit dem Verhalten der Kli-
ent:innen umgehen. Handlungsorte hier-
für sind hauptsächlich die Gerichtshilfe 
und die Jugendgerichtshilfe. Bei verur-
teilten Straftäter:innen geht es in erster 
Linie darum, ihre Resozialisierung zu för-
dern. Das straffreie künftige Leben in der
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Sie sind je nach Ressourcen und Einstel-
lung der Klient:innen oft auf die Bewäl-
tigung ganz materieller Problemlagen 
beschränkt, die das Leben auf der Straße 
mit sich bringt, wie die Versorgung mit 
Geld und Lebensmitteln, Möglichkeiten 
zur Körperhygiene und medizinischen Ver-
sorgung und die Beratung im Umgang mit 
Ämtern. Dabei kann manchmal, aber nicht 
immer, auch ein Zugang zu anderen Prob-
lemlagen des Klientels erreicht werden.

Eine besondere Herausforderung die-
ses Arbeitsfeldes ist die Auseinander-
setzung mit Lebensentwürfen, die der 
gesellschaftlichen Norm stark wider-
sprechen und die - anders als im Falle 
der Straffälligkeit - dennoch von der 
Gesellschaft akzeptiert werden müssen. 

AF 4.4 Rechtliche Betreuung

Eine besondere Herausforderung 
dieses Arbeitsfeldes ist die schwie-
rige, aber notwendige Balance zwi-
schen Hilfe und Kontrolle, die von der 
Sozialen Arbeit in den meisten die-
ser Tätigkeitsfelder erwartet wird. 

AF 4.3 Wohnungslosenhilfe
Klient:innen der Wohnungslosenhilfe 
verfügen nicht über rechtlich abgesicher-
ten Wohnraum oder sind vom Verlust 
ihres Wohnraums unmittelbar bedroht. 
Sie leben zum Teil auf der Straße, zum Teil 
in prekären Wohnverhältnissen, in denen 
sie auf die Duldung des/der Wohnungs-
inhaber:in angewiesen sind, ohne dass 
sie zu ihm/ihr in einer tragfähigen Bezie-
hung stehen. Die Einsatzorte der Sozia-
len Arbeit sind hier vielfältig. Sie reichen 
von niederschwelligen Angeboten für 
auf der Straße lebenden Menschen wie 
Übernachtungshäuser, Tagesaufenthalte 
und Beratungsstellen bis hin zu voll- und 
teilstationären Wohnformen zur Über-
windung von Wohnungslosigkeit. Anders 
als in vielen Feldern der Straffälligen-
hilfe ist der Einsatz durch Freiwilligkeit 
der Angebote geprägt. Die Hilfen wer-
den ohne konkrete Zielvorgabe gewährt. 

Eine/n rechtlichen Betreuer:in erhal-
ten Volljährige, die infolge einer psychi-
schen Krankheit oder einer Behinderung 
außerstande sind, ihre eigenen Ange-
legenheiten zu besorgen, weil sie diese 
Störung in ihrer freien Willensbestim-
mung oder der Betätigung eines solchen 
freien Willens erheblich beeinträchtigt. 
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Rechtliche Betreuer:innen können als 
gesetzliche Vetreter:innen Entschei-
dungen im Namen der Klient:innen 
treffen und in Grenzfällen auch gegen 
den natürlichen Willen derer durch-
setzen. In erster Linie sind sie aber auf-
gefordert, den Klient:innen ein ihrem 
Wohl entsprechendes Leben zu ermög-
lichen, wobei das ein Leben nach den 
Wünschen und Vorstellungen derer sein 
sollte, soweit das realisierbar ist. Die 
Handlungsmöglichkeiten der rechtlichen 
Betreuer:innen reichen bis zur freiheits-
entziehenden Unterbringung der Betreu-
ten in einer psychiatrischen Klinik oder 
anderen geschlossenen Einrichtung. 

Andererseits kann er/sie auch in deren 
Namen deren Rechte bei Behörden und 
Gerichten verfolgen. Die rechtlichen 
Betreuer:innen erledigen ihre Aufga-
ben im persönlichen Kontakt mit den 
Betreuten und unterstützen sie dabei, 
so eigenständig zu handeln, wie das 
mit ihrem Zustand zu vereinbaren ist. 
Hierbei stehen sie unter Kontrolle des 
Betreuungsgerichts. Betreuungsgericht 
wie rechtliche Betreuer:innen werden in 
ihrer Tätigkeit von Betreuungsvereinen 
und Betreuungsbehörden unterstützt. 

Zu rechtlichen Betreuer:innen können 
auch Angehörige oder andere ehrenamt-
lich tätige Bürger:innen bestellt werden. 
Ist beides nicht möglich, werden haupt-
amtlich Mitarbeitende eines Betreuungs-
vereins oder freiberuflich tätige Berufs-
betreuer:innen bestellt. In Ausnahme-
fällen kann die Betreuungsbehörde die 
Aufgabe selbst übernehmen. Obwohl die 
Tätigkeit der selbstständigen Berufsbe-
treuer:innen nicht eigentlich als Soziale 
Arbeit betrachtet werden kann, wird sie 
überwiegend von Angehörigen dieser 
Berufsgruppe ausgeübt. Hauptamtlich 
Mitarbeitende von Betreuungsvereinen 
übernehmen zusätzlich die Aufgabe, 
Angehörige und andere ehrenamtliche 
Betreuer:innen bei ihrer Tätigkeit zu 
beraten und zu unterstützen. Mitarbei-
tende von Betreuungsbehörden erstel-
len Sozialberichte zu den sozialen Aus-
wirkungen einer psychischen Krankheit 
oder Behinderung und wirken dadurch 
bei der Entscheidung mit, ob eine recht-
liche Betreuung eingerichtet werden 
muss oder ob das durch die Aktivierung 
anderer Ressourcen vermieden wer-
den kann. Die besondere Herausforde-
rung auf diesem Gebiet besteht in der 
umfassenden Perspektive, die rechtli-
che Betreuer:innen zur Persönlichkeit, 
Lebensgeschichte, sozialen Bezügen, 
Ressourcen und Grenzen ihrer Betreuten 
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entwickeln müssen, um deren Rechte 
auch zu deren Wohl wahrnehmen zu 
können und ihnen im Idealfall dabei zu 
helfen, die volle Verantwortung für ihr 
Leben wieder selbst zu übernehmen. 

AF 4.5 Flucht- und Migrationssozial-
arbeit/Hilfen für Menschen mit Flucht-
erfahrung

für Asylsuchende als auch Inobhutnah-
megruppen für unbegleitete minderjäh-
rige Flüchtlinge, aber auch Vereine, die 
sich zur Unterstützung von Geflüchte-
ten gebildet haben. Einen Schwerpunkt 
der Flüchtlingshilfe bilden verschiedene 
Beratungsangebote (Asylverfahrensbe-
ratung für Erwachsene und unbegleitete 
Minderjährige, regionale Flüchtlings-
beratung, psychosoziale Beratung und 
Rückkehrberatung), die in unterschied-
licher Trägerschaft durchgeführt werden. 

Erwachsene und Kinder mit traumati-
schen Fluchterfahrungen können Hilfe 
und Behandlung in Psychosozialen Zent-
ren für Flüchtlinge erhalten. Ein weiteres 
Tätigkeitsfeld sind die Förderung, Beglei-
tung und Unterstützung der ehrenamt-
lichen Flüchtlingshilfe, die z.B. Freizeit-
angebote, Sprachkurse für Erwachsene 
oder Hausaufgabenhilfe für Kinder durch-
führt. Darüber hinaus gibt es unterschied-
liche Beratungsstellen und Dienste, zu 
deren Adressat:innen auch geflüchtete 
Menschen gehören wie Migrations- und 
Antidiskriminierungsberatung, Jugend-
migrationsdienste, Integrationsagentu-
ren und kommunale Integrationszentren.

Menschen, die vor Verfolgung, Krieg, Ge-
walt oder Perspektivlosigkeit aus ihren 
Herkunftsländern geflohen sind, benöti-
gen aufgrund bestehender sprachlicher, 
rechtlicher oder kultureller Barrieren 
vielfältige Unterstützung, um an der Ge-
sellschaft teilhaben zu können. Dabei 
ist zu berücksichtigen, dass geflüchte-
te Menschen eine äußerst heterogene 
Gruppe darstellen, die sich im Hinblick 
auf Fluchtgründe, Alter, Bildungshin-
tergrund sowie gesundheitliche und 
familiäre Situation unterscheiden. Ein 
besonderer Bedarf an Beratung und Be-
gleitung besteht für Schutzsuchende ins-
besondere in der ersten Zeit nach der 
Einreise. Im Rahmen der Asylverfahrens-
beratung können sie möglichst frühzeitig 
über Rechte und Pflichten im Asylver-
fahren informiert und auf die Anhörung 
vorbereitet werden.  Orte zur Ableistung 
der Praktika im Bereich der Flüchtlings-
hilfe sind sowohl Erstaufnahmeeinrich-
tungen oder kommunale Unterkünfte
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8. Bei weiteren Fragen

Praxisamt/-referat Soziale Arbeit 
https://www.uni-siegen.de/praxisamt-referat-bachelorstudiengang-soziale-arbeit

Sachbearbeiterin Esther Szauer
AR-K 109
Tel.: 0271 740-2181
praxisamt@biso.uni-siegen.de

Zuständig für Fragen der Zuordnung, der Abwicklung, der Leistungspunktevergabe etc.

Dipl.-Päd. Nina Wilden
AR-K 101
Tel.: 0271 740-2877
Nina.Wilden@uni-siegen.de

Zuständig für die fachliche Beratung bei der Wahl der Arbeitsfelder, Studienberatung 
bei Konflikten im Praktikum etc. und Fragen zur Gestaltung des Übergangs in die Praxis.

https://www.uni-siegen.de/praxisamt-referat-bachelorstudiengang-soziale-arbeit
mailto:praxisamt@biso.uni-siegen.de
mailto:Nina.Wilden@uni-siegen.de
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